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fonbern müffeit am ©cfjlüffel berauSgegogen merben (eine
Un6egreifïiiJ)feii, bie übrigens, mie mir beiläufig bemerfen
motten, gleich mancher anberen mit ber fogenanttien Sftennnif*
Tance niâtS gu iijun bat, fonbern un§ aus ber troftlofen
SDtabagoniperiobe überliefert ift), ©iehelauffäbe thronen auf
©cfireibtifcfjen, roo fie ben Sopf bebroben. ®ergleiâen fottte
ficb baS ©ublihim niât gefallen laffcn. ©o lange eS nicbt
felbft guerft nad) ber ©raudjharfeit unb 93cquemlid)£eit beS

ÜDtöhelS fragt, tragt eS eine ©titfdjulb an ber Unöernunft
beffeu, roaS bie Snbuftrie ibm bietet. ©tan batte an bem

©runbfap feft,. baff bas ©tobet für feinen ©ebraudjSgroecl
gebaut fein ntufj. ©tan möge ficb barixt burâ fein bifto*
rifât'S ©efeb irre madjen laffen. SBir finb auf bem SBege,
aucb bierin gu -mirttiâ anmutigen formen p gelangen,
mie ja fdjon bie ©nglänber bamit einen guten Slnfang ge*
matbt haben. ®ie ©efitrâtung, bafj bie Sutift üertoren gebe,
menn man bie 3te"'dtnäfsigleit ber formen in bie erfte Sinie
(teile, ift unbegritubet. — ®ie ©erfammlung nabm erfreu*
ïictjermeife SeffingS SBorte mit ©eifatt auf. ®er ©orfipenbe
bemerfte bap, baS Sunfigemerbe fei für bie SBabrbeit banf*
bar, aucb menn fie bitter fei, unb merbe fie hoffentlich he*

bergigen.

Serfdneöeneö.
®ie ©cbweigertftljc IanmmrtbfdjafUiâe Sïuêfiellung tu

Söcrtt 1893 roirb als achte ©nippe enthalten: eine 3JÎa-
f chilien* unb © er äib e aus ft ellun g, umfaffenb bie
SJÎafâinett unb ©erätbe beS 3felb*, ©arten*, Dbft unb 2Q3ein=

baueS, ber £>auSroirt()fcbaft, ber lanbrnirtbldjaftlid^ext Sieben*

gemerbe, ber ®bierargneifunbe unb beS ®bier* unb ©ftangen*
fâupeS, morauf mir unfere SJlecbatiifer tc. befonberS auf*
merffam machen.

Sujertter îatitounlc ©crocrbcauêficlluug. ®ie 3eit ber

fantonalen ©emerbeauSftellmig pro 1893 ift befinitio auf
1. 3uli bis unb mit 15. ©eptember fefigefebt morben. ®ie
©iutbeilung gefd)iebt in 22 ©ruppen, rooßon bie lebte als
eigene Slbtbeiluttg, geroiffermafsen als Slnbatig unter bem

Slitel: „©rgeugniffe ber altern unb neuern Suuft SugerttS."
©S merbeu blofe ©rgeugniffe ber lugernifdjen ©emerbetbätigfeit
angenommen, gn bieten gehören aud) bie fßrobufte beS

©ereblungSgeroerbeS. ®ie auSgeftellten Dbjefie merben einer

3urp gur ©euribeilung unierftellt. @S merben ®iplome in
brei Slbftufungen ertbeilt. ©ei Slunftgcgenftänben foil üon
jeber ©rätuhuitg abgefcben merben. ©ämuitlicbe SluSftettungS*
gegetiftatibe merben auf Soften beS Unternehmens Derfidjert.
®S roirb ein Satatog ber auSgefteHteit Dbjefte bergefieOt,
unter liamexitlicber äluffübrung ber ShtSftefler unb ber baupt*
fäd)Iicf)ften SJÎitarbeiter an jebent ©tücf. 5tad) oem ©âluffe
mirb ein fummarifd)er ©criât unter Sluffübruitg ber erteilten
®iplome öcröffentität.

®cn Dberlnnbcr ©djmtjleru unb bett juraffifâen Uhren*
maâern roirb Dom ©einer ©rofjen tttatbe für bie ©efâicfung
ber ©SeltauSfteHuug in ©picago ein ©taatsbeitrag oon gu*
lammen 10,000 $r. beroittigt.

®er ©croerbchercin SöifajofSjcll bat als ©orortsfeftion
beS ©erbanbeS tburgauifâer ©eroerbeßereine bie ®uräfübrit:tg
ber fantonalen SebrlingSprüfung übernommen. Sebrlinge,
beglo. Sebrtöäter, unb junge ^anbmerfer, meldte fiâ biefer
©rüfuttg untergeben motten, haben fiâ fpäteftenS®nbe®egem*
ber 1892 bei Gerrit SftutiSbaufer, gabrifant in ©tfâofSgett,

©erbanb appenjettifdjer ©crocrbefcfjuïïebrer.f |©onn=
tag ben 13. Stoßember fonftituirte fiâ ber lebteS 3abr pro*
niforifâ gebitbete ©erbanb appengettifâer ©emerbefâuttebrer
gum groecfe gegenfeitiger Slnregung unb ©elebrung in ©adjen
beS geroerbliâen gortbilbungSfâulroefenS, tbatfräftiger gör*
berung beSfelbcn in unferm Sfanton, fomie ©ertretung gegen*
über ben b- ©ebörben, bem fantonalen föanbroerferöerein unb
beut ©erbanb fâmeigerifâer ©emerbefâuttebrer.

®er ©cwerbeöerein 2öalb bat für feine SJtitplieber eine
^rebitauSfunftSftette erriâtet. ©Tir hoben aus bem bereits
befâloffeneit ©tatut folgenbe ©eftimnupgen heraus : 3am
©âupe gegen fâabeitbringenbeS Sïrebttiren erriâtet ber ®e=
merbeüerein 2Mb bei einem feiner ©titglieber eine .frebit*
auSfunftSftette, auf roelâer ein ©ergeiânife über all' ®ic=
jenigen, bie ihren Srebit mifjbrauâen, geführt mirb. — ®ie
©titglieber beS ©emerbeßereinS finb tierpfliâtet, alle j$ätte
üoit Srebitmifebraudj, auSgemicfen burâ erfolglofen DteâtS*
trieb, bem Inhaber ber SrebitausfunftSftetle burâ fârifttiâe
©tngabe angugeigeu. — ©or ber ©intragung bat bie SluS*

funftSftette bem ©âulbner gu melben, baè bie ©intragung
naâ einer f^rift Don 14 ®agen erfolge, infofern er fiâ niât
ingmifâen fâriftliâ auSmeife, bafe fein ©laubiger bie ©in*
tragung gurücfgiebe. — ®a3 ©ergeiättife foil genauen Slamen,
©eruf unb SBobnort beS ©âulbuerS, ®atum ber ©intragung,
©röjfe beS ©âulbbetrageS enthalten. ®er Stame beS Sre*
bitorS ifi niât aufgufübren. — ®ie ÜJlitglieber beS ©emerbe*
öereinS finb berechtigt, oon ben ©intragungen jebergeit ©infiât
gu nehmen; je naâ Slblauf Don feâ? ©lonaten ift baS

©ergeiânifj ber ingmifâen ©iiigetragenen ben ffltitgliebern
fâriftliâ gar Senntnifj gu bringen. — ®er ©ereinSßoiftanb
ift ermäätigt, mit Snftituten äbnliäer ®enbeng gnr gegen*
feitigen SluSfunftSertbeilung in Serbinbnng gu treten.

Soßgenburgifcljer Sâreiufr= unb8iut«t«MneifterPeretn.
©ontitag ben 27. Stoßember ßerfammelte fiâ ber neugegrünbete
®oggenburgifâe ©âreiner* unb 3iaunermeifter*(5aäßcrein gu
einer aufjerorbentliâen Ipauptßerfammlung.

®er ©erbanb mill ben erften ©âritt feiner ®bätigf<ut
bamit beginnen, bafe er einen auf ßernünftiger ©afiS be*

rul)enben unb ben gegenroärtigen ©erbältniffen entfpreâenben
©reistarif (©Unimaltarif) für geroöbnltäe, in ben betreffenben
©erufSgmeigen ftetS ßorfommenbe Arbeiten im ©au* unb
©töbelfaäe, einführen mitt. ®iefeS bßäft geitgemä^e ©or*
geben ber ©erufSfollegen eines meit ßergroeigtett unb Der*

breiteten §anbmerfS barf ßon Sebermann unb gang befonberS
üon ben g-aâintereffenten freubiß begrübt merben, unb ßerbient
baSfelbe aud) bie Slufmerffamteit eines meitern ©ublifumS
in ßottem SJlabe. ®ie ^auptbeftrebungen begmecfen eben

eine energifâe ©tettungnabme gegenüber allen baS §anbmerï
fääbigenben 3aftänben uni) gang befonberS gegenüber jeber
einbeimifâcn unb auSmärtigen ©âmupfonfurreng. Ilm einen

tüchtigen §anbmertcrftanb gu erhalten, foil bent SebrlingS*
mefett bie ßotte ©eaâtung gefâenît, bem ©enoffenfâaftS*
roefen unb ber ©egelnng ber Srebitßerbältniffe bie nötbige
Slufmerîfamfeit gugemanbt unb an ben ©iterbeuleti unb 9luS*

tuüd)fen ber einft fo gtpriefeneti ©eroerbefreibeit tüchtig herum*

gebrüdt merben. ®er tleiue §anbmei£er, gumal ber ebrliâe
®eufel, geljt im ©etuoge ber beutigen ©âminbelperiobe be*

reitS ßerloren, unb ba mag eS gut fein, menn fiâ einmal
mieber ein guter ©tcd eines geroiffen ©erufSgmeigeS gn=

fammenfinbet unb fiâ bie £aube reicht gu gemeinfamem
©orgeben: Sehen unb Sehen laffen, eine mögliäft billige,
aber auâ auf foliber ©runblage herubenbe ©eredjnung ber

auSgnfübrenbeu 8lrheiten, unb bähet eine äluSfübrung ber

Sirh eit, bie eines ©teifterS mürbig ift. Seber im ©erhanbS*

rapon mobnenbe ©âreiner* ober 3ttnmermeifter feilte hier

gerne unb miliig baS Seinige naâ Gräften beitragen unb

burâ beu ©eitritt in bett ©teifter*gaäüerein feinen rebliâen
SBillen für bie gute ©aâe hefunben unb an ben ®ag legen.
3ebe tnenfâliâe ©äöpfung ift unßollfommen, unb menn auâ
hier niât SltteS bem Sßunfäe jebeS ©ingeinen entfpriât unb

fiâ ©iandjeS niât hemäbrt, fo roirb man fteiS bie ©rfabrung
gu Stupe gieben unb aflfattig ©erfäutnteS naägubßlon fuâen.
S33ir münfäen baber mögliäft allfeitigen Slnfâlufe unb that*
fräftige llnterftübung üon ©eite ber Çaâintereffenten fomobl
als aller ®erer, bie eS mit bem ©cmbroerterftanb moI)l meinen.

(„®oggenh. tttaâr.")
®er ©ereilt prâerifâer SBobnungSmictber grünbet

i eine ©au* unb ©pargefellfâaft als ©enoffenfâaft mit he*
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sondern müssen am Schlüssel herausgezogen werden (eine
Unbegreiflichkeit, die übrigens, wie wir betläufig bemerken
wollen, gleich mancher anderen mit der sogenannten Rennais-
sance nichts zu thun hat, sondern uns aus der trostlosen
Mahagoniperiode überliefert ist), Giebelaufsätze thronen auf
Schreibtischen, wo sie den Kopf bedrohen. Dergleichen sollte
sich das Publikum nicht gefallen lassen. So lange es nicht
selbst zuerst nach der Brauchbarkeit und Bequemlichkeit des
Möbels fragt, trägt es eine Mitschuld an der Unvernunft
dessen, was die Industrie ihm bietet. Man Halle an dem

Grundsatz fest, daß das Möbel für seinen Gebrauchszweck
gebaut sein muß. Man möge sich darin durch kein histo-
rischcs Gesetz irre machen lassen. Wir sind auf dem Wege,
auch hierin zu Wirklich anmuthigen Formen zu gelangen,
wie ja schon die Engländer damit einen guten Anfang ge-
macht haben. Die Befürchtung, daß die Kunst verloren gehe,
wenn man die Zweckmäßigkeit der Formen in die erste Linie
stelle, ist unbegründet. — Die Versammlung nahm erfreu-
lichecweise Lessings Worte mit Beifall auf. Der Vorsitzende
bemerkte dazu, das Kunstgewerbe sei für die Wahrheit dank-
bar, auch wenn sie bitter sei, und werde sie hoffentlich be-

herzigen.

Verschiedenes.
Die Schweizerische landwirthschaftliche Ausstellung in

Bern 1893 wird als achte Gruppe enthalten: eine Ma-
schinen- und Geräth e aus stellnn g, umfassend die
Maschinen und Geräthe des Feld-, Garten-, Obst und Wein-
baues, der Hauswirthschaft, der landwirthschaftlichen Neben-
gewerbe, der Thierarzneikunde und des Thier- und Pflanzen-
schutzes, worauf wir unsere Mechaniker zc. besonders auf-
merksam macheu.

Luzerncr kantonale Gcwerbeausstettung. Die Zeit der

kantonalen GeWerbeausstellung pro 1893 ist definitiv auf
1. Juli bis und mit 15. September festgesetzt worden. Die
Eintheilung geschieht in 22 Gruppen, wovon die letzte als
eigene Abtheilung, gewissermaßen als Anhang unter dem

Titel: „Erzeugnisse der ältern und neuern Kunst Luzerns."
Es weiden bloß Erzengnisse der luzernischen Gewerbethätigkeit
angenommen. Zu diesen gehören auch die Produkte des

Veredlungsgewerbes. Die ausgestellten Objekte werden einer

Jury zur Beurtheilung unterstellt. Es werden Diplome in
drei Abstufungen ertheilt. Bei Kunstgegenständen soll von
jeder Prämiruug abgesehen werden. Sämmtliche Ausstellnngs-
gegenstände werden ans Kosten des Unternehmens versichert.
Es wird ein Katalog der ausgestellten Objekte hergestellt,
unter namentlicher Aufführung der Aussteller und der Haupt-
sächlichsten Mitarbeiter an jedem Stück. Nach oem Schlüsse
wird ein summarischer Bericht unter Aufführung der ertheilten
Diplome veröffentlicht.

Den Oberländer Schnitzlern und den jurassischen Uhren-
machern wird vom Berner Großen Rathe für die Beschickung
der Weltansstellung in Chicago ein Staatsbeitrag von zu-
jammen 10,000 Fr. bewilligt.

Der Gewerbeverein Bisazofszell hat als Vorortssektion
des Verbandes thurganischer Gewerbevereine die Durchführung
der kantonalen Lehrlingsprüfung übernommen. Lehrlinge,
bczw. Lehrtöchter, und junge Handwerker, welche sich dieser

Prüfung unterziehen wollen, haben sich spätestens Ende Dezem-
der 1892 bei Herrn Rutishauser, Fabrikant in Bischofszell,

Verband appenzellischer Gewerbeschullehrer.IZSonn-
tag den 13. November konstituirte sich der letztes Jahr pro-
visorisch gebildete Verband appenzellischer Gewerbeschullehrer

zum Zwecke gegenseitiger Anregung und Belehrung in Sachen
-des gewerblichen Fortbildungsschulwesens, thatkräftiger För-
derung desselben in unserm Kanton, sowie Vertretung gegen-
über den h. Behörden, dem kantonalen Handwerkerverein und
dem Verbund schweizerischer Gewerbeschullehrer.

Der Gewerbeverein Wald hat für seine Mitglieder eine
Kreditauskunftsstelle errichtet. Wir heben aus dem bereits
beschlossenen Statut folgende Bestimmungen heraus: Zum
Schutze gegen schadenbringendes Kreditiren errichtet der Ge-
Werbeverein Wald bei einem seiner Mitglieder eine Kredit-
auskunftsstelle, auf welcher ein Verzeichuiß über all' Die-
jenigen, die ihren Kredit mißbrauchen, geführt wird. — Die
Mitglieder des Gewerbevereins sind verpflichtet, alle Fälle
von Kreditmißbrauch, ausgewiesen durch erfolglosen Rechts-
trieb, dem Inhaber der Kreditauskunftsstelle durch schriftliche
Eingabe anzuzeigen. — Vor der Eintragung hat die Aus-
kunftsstelle dem Schuldner zu melden, daß die Eintragung
nach einer Frist von 11 Tagen erfolge, insofern er sich nicht
inzwischen schriftlich ausweise, daß sein Gläubiger die Ein-
tragung zurückziehe. — Das Verzeichuiß soll genauen Namen,
Beruf und Wohnort des Schuldners, Datum der Eintragung,
Größe des Schuldbetrages enthalten. Der Name des Kre-
ditors ist nicht aufzuführen. — Die Mitglieder des Gewerbe-
Vereins sind berechtigt, von den Eintragungen jederzeit Einsicht
zu nehmen; je nach Ablauf von sechs Monaten ist das
Verzeichniß der inzwischen Eingetragenen den Mitgliedern
schriftlich zur Kenntniß zu bringen. — Der Vereinsvoistand
ist ermächtigt, mit Instituten ähnlicher Tendenz zur gegen-
seifigen Auskunftsertheilung in Verbindung zu treten.

Toggenbnrgischer Schreiner- nndZimmermeisterverein.
Sonnlag den 27. November versammelte sich der ueugegrüudete
Toggenburgische Schreiner- und Zimmermeister-Fachvcrein zu
einer außerordentlichen Hauptversammlung.

Der Verband will den ersten Schritt seiner Thätigkeit
damit beginnen, daß er einen auf vernünftiger Basis be-

ruhenden und den gegenwärtigen Verhältnissen entsprechenden

Preistarif (Minimaltarif) für gewöhnliche, in den betreffenden
Bcrufszweigen stets vorkommende Arbeiten im Bau- und
Möbelfache, einführen will. Dieses höchst zeitgemäße Vor-
gehen der Berufskollegen eines weit verzweigten und ver-
breiteten Handwerks darf von Jedermann und ganz besonders

von den Fachinleressenten freudig begrüßt werden, und verdient
dasselbe auch die Aufmerksamkeit eines weitern Publikums
in vollem Maße. Die Hauptbesfiebungen bezwecken eben

eine energische Stellungnahme gegenüber allen das Handwerk
schädigenden Zuständen unv ganz besonders gegenüber jeder
einheimischen und auswärtigen Schmutzkonkurrenz. Um einen

tüchtigen Handwerkerstand zu erhalten, soll dem Lehrlings-
wesen die volle Beachtung geschenkt, dem Genossenschafts-
wesen und der Regelung der Kreditverhältnisse die nöthige
Aufmerksamkeit zugewandt und an den Eiterbeulen und Aus-
wüchsen der einst so gepriesenen Gewerbefreiheit tüchtig herum-
gedrückt werden. Der kleine Handwerker, zumal der ehrliche

Teufel, geht im Gewoge der heutigen Schwindelperiode be-

reits verloren, und da mag es gut sein, wenn sich einmal
wieder ein guter Stock eines gewissen Berufszweiges zu-

sammenfindet und sich die Hände reicht zu gemeinsamem

Vorgehen: Leben und Leben lassen, eine möglichst billige,
aber auch auf solider Grundlage beruhende Berechnung der

auszuführenden Arbeiten, und dabei eine Ausführung der

Arbeit, die eines Meisters würdig ist. Jeder im Verbands-
rayon wohnende Schreiner- oder Zimmermeister sollte hier

gerne und willig das Seinige nach Kräften beitragen und
durch den Beitritt in den Meister-Fachverein seinen redlichen
Willen für die gute Sache bekunden und an den Tag legen.
Jede menschliche Schöpfung ist unvollkommen, und wenn auch

hier nicht Alles dem Wunsche jedes Einzelnen entspricht und
sich Manches nicht bewährt, so wird man stets die Erfahrung
zu Nutze ziehen und allfällig Versäumtes nachzuholen suchen.

Wir wünschen daher möglichst allseitigen Anschluß und that-
kräftige Unterstützung von Seite der Fachinteressenten sowohl
als aller Derer, die es mit dem Handwerkerstand wohl meinen.

(„Toggenb. Nachr.")
Der Verein zürcherischer Wohnnngsmiether gründet

> eine Bau- und Spargesellschaft als Genossenschaft mit be-
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fdjränfter fpaflpftiht. @ê ift bieg bag erfte berarttge Unter*
nehmen in ber ©hweig. 3m ©egenfap ptn „(Stgea t£>eim"
wirb ber ©enoffenfhaftei nidjtê befi^en, fonbern bfoë miethen.
®er Slntbeilfhein beträgt 500 $r.

(Slettrisittttëîoerï Brugg. ®iefer ®age würbe in Brugg
bie bon ber ©emeinbe erftellie eleftrifhe Slnlage bem 23e=

triebe übergeben. ®er neuerfteßte Slaretanal liefert bie Paffer*
traft für borläufig 300 fßferbeträfte.

Sit SoftUßett wirb bie ©nihtung einer neuen Strt ele£=

trifcî)er Beleuchtung angeftrebt. ®g hanbelt fidE) um Ber*
weubuug beg fogenannten ®aWfon=@afeê gu Beleuchtung«*
gWeden auf elettrifäjem Pege unb bagu foil ber eine ber
beibeu ©afometer ber ©aêanfialt in ben ®ienft ber elçf*
trifdjen Beleuchtung treten, ©g liegen gwei ißrofefte für
1000 unb für 2000 Sampen bor, bag erftere gu 63,940
pfranfen, bag leçtere gu 85,290 gr. ©rfteüungStoften oeran*
fdjlagt. ®abei fteïjt für bie öffentliche Beleuchtung gegen*
über bem ®ag eine ©rfparnif bon fßrogent in Slugfiht.

2Bafferïmfte. fëerr Sngenieur ®. Slitter aug Steuen*

bürg bielt in ©haup*be*gionbg einen intereffanten Vortrag
über bie Pafferfräfte beg ®oubg, bie er im Berein mit benen
ber Soue, eineg Stebenfluffeg beg borgenannten ©ewâfferê,
ben ®emeinben unb ißrioaten ber ©hweig unb fÇran!reid)g,
bie frei) in ber Sîahbarfhaft befinben, bienftbar machen will,
©r berechnet biefe Gräfte auf 2000 für ben ®oubg unb 6000
Bferbe für bie Soue unb will biefelben, faßg er bie Son*
geffion er£)ält, burh ein Pittel, bag fein ©eheimnif iff, auf
25,000 $ferbe wahrer b 24 ©tunben unb auf 50,000 ißferbe
für bie ®auer bon 12 ©tunben jeweilen erhöhen. ®er
Staat tönnte aug ben auf feinem ®heü befinblicEjen Sräfteu
160,000 fjr. giehen.

BJaffevberfurgung. Diten hat befthloffen, eine neue
SDBafferleitutig mit tpohbrud einzuführen, gu Welkem Swede
fie in Softorf Dueßen angefauft.

Bahnhof Sugern. ®er Bunbeêrath hat in feiner ©ipung
bom Freitag Stahmittagg feinen ©ntfheib betreffenb bie Bahn*
hoffrage in Sugern getroffen. ®erfelbe ift oottftänbig gu
©unften ber ©tabt auggefaßen unb eg foil bie (Aufteilung
beg neuen Bafjnljofeg auf girfa fedjg Pißionen grauten gn
fteheu tommen.

fpoftgebüube ©haffhaufen. ®er Bunbeêrath fanb ben

Blafe für bag gu erftellenbe neue Boftgebäube in ©djaff*
häufen gegenüber bem Bahnhof mit 250,000 $r. gu tijeuer
unb hat ben Stegierungêrath eingelaben, gu prüfen, ob nicht
eine Stebuf'tion beg Saufpreifeg möglich fei, ba für ben Pap
höchfteng 150,000 gr. berauggabt werben fönnen.

Bauwefen in Burgborf. ®er „Drtgoerein" befhäf»
tigte fid? lester ®age mit ber Pohnungêfrage, ba Burgborf
Pangel an beffern Pohnungen gum PiethPreife oon 400
big 600 gr. leibet. Päfjrenb aßerbingg bißigere Pohnungen
im PiethPreife oon 150—300 <}r. immer noth gür Ber*
fügung flehen, finb bie erftgenannten gegenwärtig faft uner*
hältlid). ®a im Saufe beg tommenben Sahreg bie Stach*

frage nach folchen Pohnungen fich nod) fteigern wirb, fo

muf eine eigentliche Kalamität entfielen, wenn eg nidfit möy*
lidh if±, Stemebur gu fdjaffen. ®ie Berfammlung beauftragte
ben Borftanb, eine Sommiffion gu erneunen, welche bie Pittel
unb Pege gur SIbhülfe ftubiren unb Borfdjläge machen foil.

Bauwefen in Sugern. ®ie in beniesten 3ahren auggeführten
3acaben=®eforationen, theilg in gfreêto, theilg in ©graffito, wer*
ben oon ben gebilbeten Steifenben, welche Sugern befuchen, alg
eine Sterbe ber ©tabt begeichnet. 3" biefer Peife wirb
Sugern durch bie gacabe beg ©afthofeg gur „Paage" wieber
einen neuen ©hmud erhalten. ®er ©ntwurf, welchen hiefür
£>err Peingartner, ®ireftor ber Sunftgemerbefdjule, ange*
fertigt hat, lehnt fich gang bem ©ipte £>anê (golbeinê au;
bie llnregelmä^igteit ber gacabe {ft malerifh unb arhiief*
tonifh fd)ön benupt, unb cg wirb fid) infoïgebeffen ber ©aft*
bof bem Peinmatft gegenüber alg ein i)Maf!bau präfentiren
unb eine ber ©eheitgwürbtgfeiten Sugerng werben.

®a§ Bau* unb ®eïorationêïomite für baê eibgen.
©ihigerfeft in Bafel, fchreiöt eine Sonturreng unter ben

baglerifctjen unb ben in Bafel wohnhaften Slrhüeften unb
Baumeiftern gur ©rlangung bon Panffiggen für bie am
pterêplap gu erbauenbe Songerthaüe nebft ®epenbengett aug.

®ie Songerthaße muß 6000 ©i^plä^e enthalten, unb

gwar 700 auf ben ©mporen ur.b 5300 gu ebener ©rbe finb
berart gu fonftruiren, baf fie mit Seidjtigfeit in ®ifhe um*
gewandelt werben tonnen. ®ag Bobium ift für girta 3000
ftehenbe prfonen, fowie für ein Drhefter mit .100 ©if*
pläpen, in einer Sluêbehnung bon nicht weniger alg 1000
Duabratmeter, gu berechnen. Sin ber einen Sangieite ber

(paße ift für bag aug giita 50 Pann beftehenbe Drhefter
für bie llnterhaltunggmufif ein erhöhter Pub gn fdjaffen.
®er Su0aug gum pbium {ft burh 4 grofje, an ber Slufeeu*

feite ber £>aße anguorbnenbe ®reppen gu bermitteln; ferner
foßen 2 Dreppen im Snnern bom ißobium nah bem Suhörer*
raunt führen.

Sluê Sîapperêwtjl wirb berihtet, bafe bie Stofenftabt fid)
geitgemäf anfgupubett gebenft. ®ie potitifhe ©emeinbe hat
©onntag ben 13. Stobember bie Steupflafterung beg ©tabt*
gebieteê, bie Slbtragung beê ©urti'fhen ^aufeg (neben bem

§ungarifhen gelegen) unb bie Slnlage eineg Slufftiegeg gur
Bfarrtit'he befhloffen. ®ie Sluggaben für biefe Schwerte
finb auf 130,000 gfr. berehnet.

Äitchenbau in Sieuenburg. ®er ©taatêrath hat bie fa*
tholifhe Bfurrgemeitibe Steuenburg ermähtigt, gum Bau einer

Sirhe eine Sotterie im Betrage bon 450,000 3?r. gu beran*
ftalten.

©hulhäufer. 3tieber=Stohrborf hat ben Bau eineg neuen

©hulhaufeg befdfloffen.
Su ©rinbelwalö erheben fid) eingelne ©ebäube rafh

aug ihrem ©hutte. ®aê Bahnhofgebäube ift Wieber unter
®adj. Sin bem ©ebäube beg §rn. Pohr mit ®elegraphenbureau
wirb eifrig gearbeitet. ®er Steubau beg tçotet „Sllpenruhe"
wirb foebeu fuubamentirt; auf bem Brattbplah beg „Stational"
fteheu bie prfiole. gür ben Pieberaufbau beg „Bären"
werben bon ben Bof bie umfaffenbften Borarbeiten ge*

troffen. Boraugfihtlih wirb berfelbe wieber eine Siei'be beg

®orfeê Werben.

®te Sllumintumfobri! in Sieuhaufen ift mit Slufträgen
fo überhäuft, baf fie bie ©rWeiterung beg ©tabliffementg
in Slugfiht nimmt.

g-abnïbûu. ®ie an ber ©agftrafe in Bafel im Bau
bcfinblihe hewifhe Çabrif bon §errn ©eigl) wirb nähfted
Srühjahr in Betrieb gefegt werben. 3u berfelben bürften
einige hunbert Arbeiter befhäftigt werben.

®er Scitglodenthurm in Bern ift nunmehr in ber

©nthüßung begriffen. ®ie ftabtaufwärtgfhauenbe ©eite ift
gang frei unb wirb nah Boten angefhaut unb gewürdigt,
©ie fteßt bie bier Saht'eggeiten bar: Dben thronen läugg
einer Baluftrabe ber Frühling unb ber ©ommer, ©rfterer
(linEs) ein Päbhen in blauem Sleib, bem ein ©eniug Blüthen
bringt. Seht rer (redjtg) eine Sungfrau mit heliotropfarbigen
©emaiib nub einer ©idfel in ber Stehten. ®em untern
Staub beg mähtigeu S'fferblatteg entlang läuft ein Sranj.
bon Blättern unb y-rüchten. Sinfg barunter ift ber igerbft
burh einen riidwärtgblidenben Süngling bargefteflt, ber eine
blaue ®raube hochhält unb einem tieinen Snaben aug einer

©haale gu trinfen gibt; rehtS wärmen fih eine ©reifenge*
ftalt mit eljrmürbig weifem Bart unb ein Sinb, beffen Sopf
tief in einer fhügenben Sapuge ftedt, an einem Sohlfeuer.

©tabtabmârtê finben wir bie biet Sebenêalter, bon ber
lar.bläafigen Sluffaffung etwag abweihenb burh ebenfobiele
weibliche ffigureu nertreten. Sinfg oben bag Sinbeêalter,
ein gaiteg Scab, bag nah einem ©hmetterling hafht; ihm
gegenüber bie blühende Sungfrau, ein paar fofenbe weife
®äubd)en gar Seite, lint'g unten „bie gühtige Hausfrau, bie
Putter ber Sittber," alg Bertreterin beffen, wag man ge»

wohnlich bag SBannegalter nennt; endlich red)tg unten bag
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schränktet' Haftpflicht. Es ist dies das erste derartige Unter-
nehmen in der Schweiz. Im Gegensatz zum „Eigen Heim"
wird der Genossenschafter nichts besitzen, sondern blos miethen.
Der Antheilschein beträgt 50» Fr.

Elektrizitätswerk Brugg. Dieser Tage wurde in Brugg
die von der Gemeinde erstellte elektrische Anlage dem Be-
triebe übergeben. Der neuerstellte Aarekanal liefert die Wasser-
kraft für vorläufig 300 Pferdekräfte.

In Zofingen wird die Errichtung einer neuen Art elek-

irischer Beleuchtung angestrebt. Es handelt sich um Ver-
Wendung des sogenannten Dawson-Gases zu Beleuchtungs-
zwecken auf elektrischem Wege und dazu soll der eine der
beiden Gasometer der Gasanstalt in den Dienst der el>k-

irischen Beleuchtung treten. Es liegen zwei Projekte iür
1000 und für 2000 Lampen vor, das erstere zu 63,940
Franken, das letztere zu 85,290 Fr. Erstellungskosten veran-
schlagt. Dabei steht für die öffentliche Beleuchtung gegen-
über dem Gas eine Ersparniß von Prozent in Aussicht.

Wasserkräfte. Herr Ingenieur G. Ritter aus Neuen-
bürg hielt in Chaux-de-Fonds einen interessanten Vortrag
über die Wasserkräfte des Doubs, die er im Verein mit denen
der Loue, eines Nebenflusses des vorgenannten Gewässers,
den Gemeinden und Privaten der Schweiz und Frankreichs,
die sich in der Nachbarschaft befinden, dienstbar machen will.
Er berechnet diese Kräfte auf 2000 für den Doubs und 6000
Pferde für die Loue und will dieselben, falls er die Kon-
zession erhält, durch ein Mittel, das sein Geheimniß ist, auf
25,000 Pferde währerd 24 Stunden und auf 50,000 Pferde
für die Dauer von 12 Stunden jeweilen erhöhen. Der
Staat könnte aus den auf seinem Theil befindlichen Kräften
160,000 Fr. ziehen.

Wasserversorgung. Ölten hat beschlossen, eine neue

Wasserleitung mit Hochdruck einzuführen, zu welchem Zwecke
sie in Lostorf Quellen angekauft.

Bahnhof Luzern. Der Bundesrath hat in seiner Sitzung
vom Freitag Nachmittags seinen Entscheid betreffend die Bahn-
Hoffrage in Luzern getroffen. Derselbe ist vollständig zu
Gunsten der Stadt ausgefallen und es soll die Erstellung
des neuen Bahnhofes auf zirka sechs Millionen Franken zu
stehen kommen.

Postgebäude Schaffhausen. Der Bundesrath fand den

Platz für das zu erstellende neue Postgebäude in Schaff-
Hausen gegenüber dem Bahnhof mit 250,000 Fr. zu theuer
und hat den Regierungsrath eingeladen, zu prüfen, ob nicht
eine Reduktion des Kaufpreises möglich sei, da für den Platz
höchstens 150,000 Fr. verausgabt werden können.

Bauwesen in Burgdorf. Der „Ortsverein" beschäf-

tigte sich letzter Tage mit der Wohnungsfrage, da Burgdorf
Mangel an bessern Wohnungen zum Miethvreise von 400
bis 600 Fr. leidet. Während allerdings billigere Wohnungen
im Mieihpreise von 150—300 Fr. immer noch zur Ver-
fügung stehen, sind die erstgenannten gegenwärtig fast uner-
hältlich. Da im Laufe des kommenden Jahres die Nach-
frage nach solchen Wohnungen sich noch steigern wird, so

muß eine eigentliche Kalamität entstehen, wenn es nicht mög-
lich ist, Remedur zu schaffen. Die Versammlung beauftragte
den Vorstand, eine Kommission zu ernennen, welche die Mittel
und Wege zur Abhülfe studiren und Vorschläge machen soll.

Bauwesen in Luzern. Die in den letzten Jahren ausgeführten
Facaden-Dekorationen, theils in Fresko, theils in Sgraffito, wer-
den von den gebildeten Reisenden, welche Luzern besuchen, als
eine Zierde der Stadt bezeichnet. In dieser Weise wird
Luzern ourch die Facade des GasthofeS zur „Waage" wieder
einen neuen Schmuck erhalten. Der Entwurf, welchen hiefür
Herr Weinzartner, Direktor der Kunstgewerbeschule, ange-
fertig! hat, lehnt sich ganz dem Style Hans Holbeins an;
die Unregelmäßigkeit der Facade ist malerisch und architek-
tonisch schön benutzt, und es wird sich infolgedessen der Gast-
hos dem Weinmaikt gegenüber als ein Palasibau präsentsten
und eine der Sehenswürdigkeiten Luzerns werden.

Das Bau- und Dekorationskomite für das eidgen.
Sängerfest in Basel, schreibt eine Konkurrenz unter den

baslerischen und den in Basel wohnhasten Architekten und
Baumeistern zur Erlangung von Planskizzen für die am
Petersplatz zu erbauende Konzerthalle nebst Dependenzen aus.

Die Konzerthalle muß 6000 Sitzplätze enthalten, und

zwar 700 aus den Emporen und 5300 zu ebener Erde sind
derart zu konstruiren, daß sie mit Leichtigkeit in Tische um-
gewandelt werden können. Das Podium ist für zirka 3000
stehende Personen, sowie für ein Orchester mit 100 Sitz-
Plätzen, in einer Ausdehnung von nicht weniger als 1000
Quadratmeter, zu berechnen. An der einen Langseite der

Halle ist für das aus ziika 50 Mann bestehende Orchester
für die Unterhaltungsmusik ein erhöhter Platz zu schaffen.
Der Zugang zum Podium ist durch 4 große, an der Außen-
seite der Halle anzuordnende Treppen zu vermitteln; ferner
sollen 2 Treppen im Innern vom Podium nach dem Zuhörer-
räum führen.

Aus Rapperswyl wird berichtet, daß die Rosenstadt sich

zeitgemäß auszuputzen gedenkt. Die politische Gemeinde hat
Sonntag den 13. November die Neupflasterung des Stadt-
gebietes, die Abtragung des Curti'schen Hauses (neben dem

Hungarischen gelegen) und die Anlage eines Aufstieges zur
Pfarrkirche beschlossen. Die Ausgaben für diese Zierwerke
sind auf 130,000 Fr. berechnet.

Kirchenbau in Neuenburg. Der Staatsrath hat die ka-

tholische Pfarrgemeinde Neuenburg ermächtigt, zum Bau einer

Kirche eine Lotterie im Betrage von 450,000 Fr. zu veran-
stalten.

Schulhäuser. Nieder-Rohrdorf hat den Bau eines neuen
Schulhauses beschlossen.

In Grindelwald erheben sich einzelne Gebäude rasch

aus ihrem Schütte. Das Bahnhofgebäude ist wieder unter
Dach. An dem Gebäude des Hrn. Mohr mit Telegraphenbureau
wird eifrig gearbeitet. Der Neubau des Hotel „Alpenruhe"
wird soeben fundamentirt; aus dem Brandplatz des „National"
stehen die Perfiole. Für den Wiederaufbau des „Bären"
werden von den HH. Boß die umfassendsten Vorarbeiten ge-

troffen. Voraussichtlich wird derselbe wieder eine Zierde des

Dorfes werden.
Die Aluminiumfabrik in Neuhausen ist mit Aufträgen

so überhäuft, daß sie die Erweiterung des Etablissements
in Aussicht nimmt.

Fabnkbau. Die an der Gasstraße in Basel im Bau
befindliche chemische Fabrik von Herrn Geigy wird nächstes

Frühjahr in Betrieb gesetzt werden. In derselben dürften
einige hundert Arbeiter beschäftigt werden.

Der Zeitglockenthurm in Bern ist nunmehr in der

Enthüllung begriffen. Die stadtaufwärtsschauende Seite ist
ganz frei und wird nach Noten angeschaut und gewürdigt.
Sie stellt die vier Jahreszeiten dar: Oben thronen längs
einer Balustrade der Frühling und der Sommer, Ersterer
(links) ein Mädchen in blauem Kleid, dem ein Genius Blüthen
bringt. Letzt rer (rechts) eine Jungfrau mit heliotropfarbigen
Gewand und einer Sichel in der Rechten. Dem untern
Rand des mächtigen Zifferblattes entlang läuft ein Kranz
von Blättern und Früchten. Links darunter ist der Herbst
durch einen rückwärtsblickenden Jüngling dargestellt, der eine
blaue Traube hochhält und einem kleinen Knaben aus einer
Schaale zu trinken gibt; rechts wärmen sich eine Greisenge-
stalt mit ehrwürdig weißem Bart und ein Kind, dessen Kopf
tief in einer schützenden Kapuze steckt, an einem Kohlfeuer.

Stadtabwärts finden wir die vier Lebensalter, von der
landlä.ffigen Auffassung etwas abweichend durch ebensoviel
weibliche Figuren vertreten. Links oben das Kindesalter,
ein zaites Kind, das nach einem Schmetterling hascht; ihm
gegenüber die blühende Jungfrau, ein paar kosende weiße
Tänbchen zur Seite, links unten „die züchtige Hausfrau, die
Mutter der Kinder," als Vertreterin dessen, was man ge-
wöhnlich das Mannesalter nennt; endlich rechts unten das
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©reifenalter, eine gebüdte Sitte, beren eirgige ©efpielin bie
treue Sroccarbfaße geblieben ift.

Ser ppfte ©c^ornfictn Sentfplanbê, BieEeipt fogar
beS gangen Kontinents, ift biefer Sage in StoEberg bei
Staden feitiggefieEt morben. ©r bat eine £>öp' bon 122,15
EBeter unb fiept auf einer Sfergfuppe, bie um 80 2Jîeter über
bie Umgebung pinauSragt. Sie lipte SBeite ift unten fünf
Sîîeter, oben napegu brei EBeter; baS EBauertnerl ift unten
1,70 EBeter unb oben nop 40 (Zentimeter ftarf; bie «Säule

ift auf eingemauerten eifernen Sreppen gu erfteigen. Ser
San bat fed)S EBonate in Slnfprudb genommen unb ift obne
UnfaE ausgeführt morben.

tparte Söebapttng. Ser ©roße Dîatb bon ©ranbünben
uabm in feiner Sienftagfißung einen ©efeSentrourf an, ber
bie aHmätige ©infüpritng ber harten SBebapung in ben
S?ünbner Sörfern begmeeft.

©cfäprlipe3 Sogië. 3n ber Stacht nom 16. auf 17.
bieS fplipen fip in ben Sîeubau beS §errn SlifoleroSfi an
ber EBilitärftraße in Stußerfipl fieben arbeitSIofe EBänner ein,
um bafetbft gu übernachten. Sie Simmer tuaren gebeigt roor=
ben, bamit fie fpneEer auStrodnen. 2TIS am EBorgen bie
£>anbtberfer in ben Steubau tarnen, fanben fie nod) bier ber
öurfpen bor, bie auf bem S3oben lagen. 3n ber EBeinung,
baß biefelben noch fdjlafen, liefen fie fie liegen. SUS jebop
bie Surfpen nicht aufroapen tooEten, rüttelten fie bie £>anb»
tuerter. 3®ei babon tonnten fich «och tangfam erbeben, ber
britte geigte auch noch Seben, ber bierte aber mar burp
KoplettgaS erftieft. Sie brei anbern 33nrfpen hatten borher
baê Sofal berlaffen.

£edjniW)eê.
©ine neue Sagemafpitif ift ber SBintertpurer girma

©ebüber SB a fer a bem eibgenöffifpen fßatentamt patentirt
morben. @S ift eine fogenannte Sattenmafpine, getenngeiebnet

burp bie Kombination bon porigontal arbeitenben, niepr»
fapen S3anbfägen mit mehreren gu gteiebgeitiger gunftion
beftimmten, reebtminttig gu benfelben angeordneten KreiSfägen,
gum Smede ber EEaffenergeugung bon Satten, refp. ber

Surchfübrung bon gleichgeitigen mehrfachen Schnitten gur
©eminnung bünner Skettcpen bnreh baS Spalten bon biden-
Srettern.

Sie SBöglipfeit mehrere Fretter gu gleiper Seit pori--

gonial buret) bie EBafpine gu führen unb mehrere Schnitte
auch bei Berfpiebenen Starten mit geringem Schnitiberluft,
gefteigerter Seiftung unb leichter EBanupulation gu ergielen,
finb bie beaptensroertpeften S?ortheiIe biefer ©rfinbung.

SBenn bie EBafpine alfo nur gum Spalten oermenbet
merben foE, roerben bie KreiSfägen burch einfaches IgerauS»
nehmen ber EBalge aus ben Sagern befeitigt, roäprenb für
temporäre Saitenergeugung biefelben mieber eingefchattet merben.

9îcuc Sîopgefdjirre. SBom beutfehen SteipSpatent ift
türglid) ein Kopgefpirr gefe^lich gefd)üht morben, baS mohl
geeignet ift, Slnfmertfamteit gu ermeden, unb auch fraglos
oon ber Slrrnee beachtet gu merben Berbient. ©S bürfte aber
and) ben arbeitenben Klaffen ber 33ePöl£erung gu gute tommen,
fobatb ber EBiberroifle gegen Steuerungen gefprounben ift.
Sie gefpi'pte ©inrichtung befiept in meiter nichts, als baß
baS Kopgefäß mit einem girta 2 ©entimeter biden Etoßpaar»
fitg überaE umgeben ift, ber äußerlich eine S3etleibung
Bon roafferbiptem Segeltuch, refp. Seber gum Spuß gegen
Släffe erhält. SaS SBunberbare beS neuen ©efpirreS beftept
nun barin, baß ber Slpparat Bon „felbft focht", alfo etma
in folgenber EBeife gebraucht mirb. Ser Solbat fiept um
5 Upr auf, feßt ©rbjen unb Sped in bem Kopgefpirr ans
gener, giept fiep in V4 @tunbe an, nimmt baS Kopge»
fpirr, in bem bie Speifett foeben anfangen gu foepen, Born

geuer unb ftedt eS in ben gilgbepälter. Sann Eopt baS

©ffen tangfam meiter! SBenn ber Slbmarfp um 51/2 Upr
erfolgt, um 11 llpr baS große StenbegBouS gemacht mirb,

nimmt er fein ©efepirr heraus, giept einen Söffel pernor
unb ißt eine rnarrne, naprpafte Speife, bei.n baS ©eriept ift
gar gefocht. Statürlip fönnen aud) größere Slpparate mit
berartigen 3folirfpipten Berfepen merben, bie elafiifp finb,
unb ein gang unbebeutenbeS ©emiept befißen. Sie SSortpeile
foïcfier Kopgefpirre, menn fie richtig funftioniren, bürften
in bie Slugen faEenb fein. EEan rouubert fid) barüber, baß
eS Sliemanb eingefallen gu fein fpeint, biefen 3ùt unb §eig=
material erfparenben Slpparaien, bie ipnen gufommenbe SBeap»

tung gu fpenfen.

SprengPcrfapreu für SteiuPrüpe. Surch jahrelange
^Beobachtungen beim Sprengen Bon gelfen ließ fiep feftfteEen,
baß unter SInmenbung ber gemöpnticpen S3oprIöcher baS ®e=

ftein in ber fftegel nap brei SB-ptungen auseinander getrieben
mirb. EEan glaubt, biefe © fpeinung auf ben llmftanb gu»

rüdfüpren gu müffen, baß bie ©crfteünng eines genau runben
SoprlopeS äußerft fepmierig ift unb baSfelbe meiftenS etroaS
mepr breiedigen Duerfpnitt erhält. @S braucht fanm be=

merft gu merben, baß biefer Verlauf ber Sprengung ein fepr
unmiflfommener ift, mo man, roie in Steinbrüchen, bie ©es

mtnnnung großer SBlöde roünfcpt unb einer SSergeubung an
Steinmaterial möglidpft Borgebeugt merben foE. 3n älmerifa
angefteEte SSerfncpe, um baS SoSfprengen Bon ©eftein in
gang beftimmter Eticptung fiep BoEgiepen gu laffen, paben gu
burcpauS befriebigenbeit ©rgebniffen gcfüprt unb maept man
bort Bon ber neuen SlrbeitSmeife heute bereits ben auSgies
bigften ©ebrauep. 2Bie S. SauuberS auf einer Serfamm=
lung ber Slmerifanifcpen ©efefifepaft ber 3'b'E3ngenteure mit=

tpeilte, gelang eS beifpielSmeife, ans einem Sanbfteinfelfen
einen iBlod Bon 45 EEeter Sänge, 6 EEeter Sreite unb 3,3
EEeter Side, eutfpreipenb einem 3»Palt oon 891 Qubifmeter,
mittelft 17 Sprenglöcher in einem eingigen Stüde loSgulöfen.
Siefe günftige SBirfung mirb ergielt burcp eine eigenartige
gorm ber Sprenglöcher. Siefelben roerben gunäepft auf ge=

roöpnlicpe üBeife (oon runbem Querfcpnitt) pergeftefit; fobann
mirb ein PefonbereS Serfgeug eingetrieben, roelcpeS auf gmei
gegerüberliegenben Stnien ber Soprlocproanb feparfe fftiEen
Bon V-©eftalt eingräbt, rooburcp ber Querjcpnitt beS Sopr=
lobpeS gu einem mepr langettlicpen mirb.

SllS Sprengmittel pat fiep ein fcproadj cjplobirenbeS ißulBer
als am geeignetften ermiefen, uuep ift beffm 2Eenge für jebeS

S3oprIocp fo gering, als irgenb möglich gu bemeffen. SaS
©eftein mirb bei ber ©jptofion in ber ©bene auSeinanber»

gefpalten, melcpe burcp bie EîiEen beS iBoprlocpS gelegt gu
benlen ift. @S ift baper barauf gu adjten, baß fämmtlicpe
tBoprlöcper eines toSgulöfenben gelSblodeS eine biefer ©bene

entfpred)cubc gegenfeitige Sage befipen; ferner foE bie 3ün=
bung gleichseitig in aEen 33oprlöcpern erfolgen, fie mirb baper
mittelft beS eleltrifcpen gunlenS gu beroirfen fein.

EläpereS über bie angebeutete, Bon Kor erfnnbene Spreng»
metpobe, aup Slbbilbungen ber piergu bienenben SBeifgeuge,
finbet fid) in 97:'. 29 beS „Seutfpen Steinbilbpauers".

SJerfucpe mit ffltuminium. SSon ben îBerfupen, melpe
bie SlrmeeBermaltungen ber meiften europäifpen Staaten mit
2lIuminium»3EetgE gemapt paben, bürften biejenigen beS 3n»
tenbanturlomiteS in IßariS bisper bie grünblipften fein. Sie
Born Saboratorinm beSfelben ergielten Dîefnltate paben, mie
bie „3entral»3ätung für Dptif unb EEcpani!" mittpeilt, er»

geben, baß SHuminium burp Suft, SGßaffer, SBein, S3ier,

Kaffee, 9EiIp, Del, gett, Speipel, ©rbe u. f. m. meniger
als anbere EBetaEe angegriffen mirb. fftur ©ffig unb Seefalg
greifen SHuminium an, jebop in fo geringem ©rabe, baß
feiner SSermenbung gu @ß= unb Srintgefpirren beßmegen

niptS im SEßege ftept. S3ei feiner SBiberftanbSfäpigleit gegen
atmofppärifpe ©inpffe ift eS aup gur Slufberoaprung Bon

ElaprungSmitteln, ferner gur ©erfteEung Bon Selegrappen»
bräpten Bermenbbar. ©benfo merben bie Sagarete fip beS»

felben roegen feiner Seiptigfeit gur Slnfertigung oon ©egen»

ftänben für Kranlenpftege bebienen lönnen.
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Greisenalter, eine gebückte Alte, deren eirzige Gespielin die
treue Broccardkatze geblieben ist.

Der höchste Schornstein Deutschlands, vielleicht sogar
des ganzen Kontinents, ist dieser Tage in Stollberg bei
Aachen fertiggestellt worden. Er hat eine Höh' von 122,15
Meter und steht auf einer Bergkupp?, die um 80 Meter über
die Umgebung hinausragt. Die lichte Weite ist unten fünf
Meter, oben nahezu drei Meter; das Mauerwerk ist unten
1,70 Meter und oben noch 40 Centimeter stark; die Säule
ist auf eingemauerten eisernen Treppen zu ersteigen. Der
Bau hat sechs Monate in Anspruch genommen und ist ohne
Unfall ausgeführt worden.

Harte Bedachung. Der Große Rath von Graubünden
nahm in seiner Dienstagsitzung einen Gesesentwurf an, der
die allmälige Einführung der harten Bedachung in den
Bündner Dörfern bezweckt.

Gefährliches Logis. In der Nacht vom 16. auf 17.
dies schlichen sich in den Neubau des Herrn Nikolewski an
der Militärstraße in Außersihl sieben arbeitslose Männer ein,
um daselbst zu übernachten. Die Zimmer waren geheizt wor-
den, damit sie schneller austrocknen. Als am Morgen die
Handwerker in den Neubau kamen, fanden sie noch vier der
Burschen vor, die auf dem Boden lagen. In der Meinung,
daß dieselben noch schlafen, ließen sie sie liegen. Als jedoch
die Burschen nicht aufwachen wollten, rüttelten sie die Hand-
werker. Zwei davon konnten sich noch langsam erheben, der
dritte zeigte auch noch Leben, der vierte aber war durch
Kohlengas erstickt. Die drei andern Burschen hatten vorher
das Lokal verlassen.

Technisches.

Eine neue Sägemaschine ist der Winterthurer Firma
Gebüder Masera vcm eidgenössischen Patentamt patentirt
worden. Es ist eine sogenannte Lattenmaschine, gekennzeichnet
durch die Kombination von horizontal arbeitenden, mehr-
fachen Bandsägen mit mehreren zu gleichzeitiger Funktion
bestimmten, rechtwinklig zu denselben angeordneten Kreissägen,
zum Zwecke der Massenerzeugung von Latten, resp, der

Durchführung von gleichzeitigen mehrfachen Schnitten zur
Gewinnung dünner Brettchen durch das Spalten von dicken-

Brettern.
Die Möglichkeit mehrere Bretter zu gleicher Zeit hori-

zontal durch die Maschine zu führen und mehrere Schnitte
auch bei verschiedenen Stärken mit geringem Schnittverlust,
gesteigerter Leistung und leichter Manupnlation zu erzielen,
sind die beachtenswerthesten Vortheile dieser Erfindung.

Wenn die Maschine also nur zum Spalten verwendet
werden soll, werden die Kreissägen durch einfaches Heraus-
nehmen der Walze aus den Lagern beseitigt, während für
temporäre Lattenerzeugung dieselben wieder eingeschaltet werden.

Neue Kochgeschirre. Vom deutschen Reichspatent ist
kürzlich ein Kochgeschirr gesetzlich geschützt worden, das wohl
geeignet ist, Aufmerksamkeit zu erwecken, und auch fraglos
von der Armee beachtet zu werden verdient. Es dürfte aber
auch den arbeitenden Klassen der Bevölkerung zu gute kommen,
sobald der Widerwille gegen Neuerungen geschwunden ist.
Die geschützte Einrichtung besteht in weiter nichts, als daß
das Kochgefäß mit einem zirka 2 Centimeter dicken Roßhaar-
filz überall umgeben ist, der äußerlich eine Bekleidung
von wasserdichtem Segeltuch, resp. Leder zum Schutz gegen
Nässe erhält. Das Wunderbare des neuen Geschirres besteht

nun darin, daß der Apparat von „selbst kocht", also etwa
in folgender Weise gebraucht wird. Der Soldat steht um
5 Uhr auf, setzt Erbsen und Speck in dem Kochgeschirr ans
Feuer, zieht sich in ^ Stunde an, nimmt das Kochge-
schirr, in dem die Speisen soeben anfangen zu kochen, vom
Feuer und steckt es in den Filzbehälter. Dann kocht das
Essen langsam weiter! Wenn der Abmarsch um 5^ Uhr
erfolgt, um 11 Uhr das große Rendezvous gemacht wird,

nimmt er sein Geschirr heraus, zieht einen Löffel hervor
und ißt eine warme, nahrhafte Speise, denn das Gericht ist
gar gekocht. Natürlich können auch größere Apparate mit
derartigen Jsolirschichten versehen werden, die elastisch sind,
und ein ganz unbedeutendes Gewicht besitzen. Die Vortheile
solcher Kochgeschirre, wenn sie richtig funktioniren, dürften
in die Augen fallend sein. Man wundert sich darüber, daß
es Niemand eingefallen zu sein scheint, diesen Zut und Heiz-
material ersparenden Apparaten, die ihnen zukommende Beach-
tung zu schenken.

Sprengverfahren für Steinbrüche. Durch jahrelange
Beobachtungen beim Sprengen von Felsen ließ sich feststellen,
daß unter Anwendung der gewöhnlichen Bohrlöcher das Ge-
stein in der Regel nach drei Richtungen auseinander getrieben
wird. Man glaubt, diese E scheinung am den Umstand zu-
rückjühren zu müssen, daß die Herstellung eines genau runden
Bohrloches äußerst schwierig ist und dasselbe meistens etwas
mehr dreieckigen Querschnitt erhält. Es braucht kaum be-
merkt zu werden, daß dieser Verlauf der Sprengung ein sehr
unwillkommener ist, wo man, wie in Steinbrüchen, die Ge-

winnnung großer Blöcke wünscht und einer Vergeudung an
Steinmaterial möglichst vorgebeugt werden soll. In Amerika
angestellte Versuche, um das Lossprengen von Gestein in
ganz bestimmter Richtung sich vollziehen zu lassen, haben zu
durchaus befriedigenden Ergebnissen geführt und macht man
dort von der neuen Arbeitsweise heute bereits den ansgie-
bigsten Gebrauch. Wie L. S a u n d e r s auf einer Versamm-
lung der Amerikanischen Gesellschaft der Zivl-Jngenieure mit-
theilte, gelang es beispielsweise, aus einem Sandsteinfelsen
einen Block von 45 Meter Länge, 6 Meter Breite und 3,3
Meter Dicke, entsprechend einem Inhalt von 891 Qubikmeter,
mittelst 17 Sprenglöcher in einem einzigen Stücke loszulösen.
Diese günstige Wirkung wird erzielt durch eine eigenartige
Form der Sprenglöcher. Dieselben werden zunächst auf ge-
wöhnliche Weise (von rundem Querschnitt) hergestellt; sodann
wird ein besonderes Werkzeug eingetrieben, welches auf zwei
gegenüberliegenden Linien der Bohrlochwand scharfe Rillen
von V'Gestalt eingräbt, wodurch der Querschnitt des Bohr-
loches zu einem mehr lanzettlichen wird.

Als Sprengmittel hat sich ein schwach cxplodirendes Pulver
als am geeignetsten erwiesen, uuch ist dess.'N Menge für jedes

Bohrloch so gering, als irgend möglich zu bemessen. Das
Gestein wird bei der Explosion in der Ebene auseinander-
gespalten, welche durch die Rillen des Bohrlochs gelegt zu
denken ist. Es ist daher darauf zu achten, daß sämmtliche
Bohrlöcher eines loszulösenden Felsblockes eine dieser Ebene
entsprechende gegenseitige Lage besitzen; ferner soll die Zün-
dung gleichzeitig in allen Bohrlöchern erfolgen, sie wird daher
mittelst des elektrischen Funkens zu bewirken sein.

Näheres über die angedeutete, von Kox erfundene Spreng-
Methode, auch Abbildungen der hierzu dienenden Werkzeuge,
findet sich in N'. 29 des „Deutschen Steinbildhauers".

Versuche mit Aluminium. Von den Versuchen, welche
die Armeeverwaltungen der meisten europäischen Staaten mit
Aluminium-Metall gemacht haben, dürften diejenigen des In-
tendanturkomites in Paris bisher die gründlichsten sein. Die
vom Laboratorium desselben erzielten Resultate haben, wie
die „Zentral-Zeitung für Optik und Mechanik" mittheilt, er-
geben, daß Aluminium durch Luft, Wasser, Wein, Bier,
Kaffee, Milch, Oel, Fett, Speichel, Erde u. s. w. weniger
als andere Metalle angegriffen wird. Nur Essig und Seesalz
greifen Aluminium an, jedoch in so geringem Grade, daß
seiner Verwendung zu Eß- und Trinkgeschirren deßwegen
nichts im Wege steht. Bei seiner Widerstandsfähigkeit gegen
atmosphärische Einflüsse ist es auch zur Aufbewahrung von
Nahrungsmitteln, ferner zur Herstellung von Telegraphen-
drähten verwendbar. Ebenso werden die Lazarete sich des-

selben wegen seiner Leichtigkeit zur Anfertigung von Gegen-
ständen für Krankenpflege bedienen können.
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